
NRW Kompakt era

Elternwollen,dassbeidePartneringleichemUmfangFamllieundBeurin
„45 % der nordrhein-westfälischen Eltern finden es ideal, wenn beide Partner in gleichem Um-
fang erwerbstätig sind und sich partnerschaftlich um Haushalt und Familie kümmern.” Diesstellt
der neue, 250 Seiten starke „Familienbericht NRW“ fest. Eine Familienbefragung hat zusätzlich
ergeben, „dass nicht nur die Länge, sondern auch die fehlende Flexibilität von Arbeitszeiten zu
Zeitmangel führt“. Der Bericht weist ferner aus, dass in NRW 73,6 %der. Familien aus verhei-
rateten Paaren mit Kindern bestehen, 19,1 % aus Alleinerziehenden und 7,3 % aus Lebens-
gemeinschaften, 55 % aller Familien beklagen Zeitmangel, 22 % bezeichnen ihn als “großes
Problem“, das noch vor Problemen wie Geld, Kindererziehung, Wohnen und Sicherheit im
Lebensumfeld rangiert. Info: www.familienbericht-nrw.de (fpd 01.10.15)

Bezug zu Bergisch Gladbach:
Die Stadtverwaltung bietet Eltern vielfältige Möglichkeiten, Familie und Beruf zu vereinba-
ven. Flexible Arbeitszeiten, die Möglichkeit, zeitlich begrenzt in Teilzeit zu wechseln, und die
Teleheimarbeit bilden die wichtigsten Eckpfeiler. Nach wie vor werden die Angebote zum
größten Feil von Frauen genutzt.
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| 25, GLEICHSTELLUNGS- UND FRAUENMINISTERINNERKONFERENZ (GFIIK)

Beschlüsse und Entschliedungen (Auszüge)

Leitantrag: Alleinerziehende besser unterstätzen tige frauenpolifische Zielsetzung, denn ein großer
Teil von ihnen Ist in hohem Maß von Armut bedroht,

Die GFMK nimmtdie zentralen Befunde der Gesa- Die GFMK betrachtet mät Sorge das Ergebnis ihre Armutsquole beträgt über 40 %. (...)
mtevaluation der ehe- und familienbezogenen der Evaluation der Prognos AG, dass die farn- Die GFMK begrüßt den Beschluss des Bunde-
Leistungen der Prognos AG für das BMFSFJ ilienpoliischen l.eistungen die verschiedenen stages zum Geselzentwurf der Bundesregierung zur
zur Kenntnis. Sie begrüßt, dass damit erstmals untersuchten Famälienformen nicht in gleicher Anhebung des Grundfreibetrags, des Kinderfreibe-
eine umfassende Darstellung und Wirkungsanal- Weise erreichen. Alleinerziehende und unver- trags, des Kindergeldes und des Kinderzuschlags
yse dieser Leistungen, deren Gesamtvolumen heiratete Paare mit Kindern unter 18 Jahren er- vom 18. Juni 2015, der wichtige Verbesserungen
fährlich etwa 153 Mrd. Euro beträgt, vorliegt. halten weniger und im Durchsehnitt geringere der Unterstützung von Familien vorsieht und be-
Sie teilt die dort vertretene Einschätzung, dass Leistungen als verheiratete Paare. (...) grüßt auch die Erhöhung des Entlastungsbelrages
diese Leistungen eine große stabilisierende Be- Alleinerziehende sind zu 90 % Frauen. Die Ver- als einen ersten Schritt zur stärkeren steuerli-
deutungfürFamilien in Deutschland haben. (...) besserung Ihrer materiellen Situation isteinewich- chen Entlastung von Alleinerziehenden. Ange- AN
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35, SLEICHSTELLUNGS- UND FRAUENMINISTERINNENKONFERENZ (GFMKX)

Beschlüsse und Entschließungen (Auszüge)

siehts der Pluralisierung der Lebensformen und rung zu prüfen. Dabei sollten auch verbesserte Un- Nutzerinnen und Nutzer möglich ist,
der starken Zunahme der Ein-Eltern-Familien hält terstützungsmöglichkeiten für Alleinerziehende bei - die Mitteilung des Impressums bzw. die An-
die GFMK zur künftigen Weiterentwicklung darüber der Schaffung von Unterhaitsiiteln und bei deren gabe von Privatadressen für Biogbetreiberin-
hinaus kurzfristige Maßnahmen für erforderlich, Durchsetzung in den Blick genommen werden. nen und -beireiber von der Vorlage einer glaub-
die eine rasche Stabilisierung der wirtschaftlichen » den Kinderzuschlagwirksamer auszugsstalten haft gemachten, begründeten Anforderung durch
Situation von prekären Familienverhältnissen und und insbesondere-für Alleinerziehende besser nuiz- konkrete Anspruchstellerinnen und Anspruchsteiler .
einen Nachteilsausgleich zwischen den verschie- bar zu machen. Folgendes sollte dazu geprüft abhängig gemacht werden kann.
denen Eamilienformen zum Ziel haben und insbe- werden: e Auch die Betreiberinnen undBetreiber von Inter-
sondere Alleinerziehende besser unterstützen. Sie  - die Anhebung des Kinderzuschlags propa!- netseiten müssen indie Pflicht genommen werden.
bittet die Bundesregierung: tional zu den Regelsätzen des SGB Il, um zusätzii- Die GFMK bittet das BMUV daher des Weiteren, die
s den steuerlichen Entlastungsbetrag nach $ che SGB Il-Leistungen zu vermeiden; Thematik „Cybergewalt gegen Frauen und Mäd-
24b Einkommensteuergeselz {ESIG) für Alleine-  - die Aufhebung der Höchsteinkommensgrenze chen in den Runden Tisch mit Netzbetreiberinnen
ziehende deutlich anzuheben und zu prüfen, obder zur Stärkung der Erwerbsanreize; und -betreibern einzubiingen und insbesondere fol-
steuerliche Entlastungsbetrag für Alleinerziehende - die Änderung der Anrechnung von Unter- gende Maßnahmen zu diskutieren. (...)
1.B. zu einer Steuerermäßigung in Form eines Ah-  haltszahlungen und Unterhaltsvorschuss, um die e Die GFMK bittet das BMFSFJ zu prüfen, ob im
zugsbetrags vonder Steuerso umgestaltet werden Leistung für Alleinerziehende besser nutzbar ZU Rahmen einer Studie die neue Gewaitproblematik -
kann, dass Alleinerziehendemit geringer Einkom- machen und analysiert werden kann. (...)
men und solche mit mehreren Kindern besserent-  - die Einführung eines Mehrbedarfszuschlags
lastet werden. Die GFMK verweist diesbezüglich für Alleinerziehende (ähnlich dem Mehrbedarfszu- , .
auch auf ihren Beschluss aus dem Jahr 2014. schlag im SGB II). Chancsengleichheit als
s im Rahmen der aktuellen Prüfung des Ver- Bund und Länder werden gebeten, den Ausbau Herausforderung für neue
hältnisses von Unterhaltsvorschuss zum Zweiten der Kinderbetreuung bedarfsgerecht weiter voran- a ä a

Sozialgesetzbuch (SGB Il) auch die bestehenden  zubringen und dabei die Betreuungszeiten sowie Förderiormate Mn der Fortset
Diskussiong- und Kritikpunkte zu Leistungsdauer die Kosten der Inanspruchnahme so zu gestalten, ZUNG der Exzeilenzinitiative
und höhe des Unterhaltsvorschusses sowie die dass Alleinerziehende in die Lage versetztwerden, Nach Auffassung der GFMK muss eine auf Nach-
Erhaltung des zeitiohen Wahlrechts einzubeziehen eine existenzsichernde Beschäftigung aufnehmen  haltigkeit und Exzellenz ausgerichtete Wissen-
und eine sachgerechte Erhöhung und Verlänge- zukönnen. 3 schaftsförderung gteichstellungspolitische Ziel-

setzungen enthalten. Die Gleichstellung der Ge-

Gybergewalt gegen Frauen und Mädchen ist reale Gewalt! schlechter ist daher als Ziel strategischer Profil-
bildungsprozesse der Hochschulen und als ein

|, Mitihrem ausführlichen Beschluss vom 1./2.0k- in die Digitalen Agenden - soweit vorhanden oder wesentlicher Leistungsbereich in zukünftige Bund-
tober 2014 TOP 5.1 „Bekämpfung von Cyberge- in Planung--aufzunehmen. [E}s gilt, adäquate For- Länder-Initiativen aufzunehmen. Insbesondere in
walt gegen Frauen und Mädchen“ hat die 24. GFMK men der Prävention, der Sanktionierung der Täte-- der Nachfolge der zweiten Programmphase der
eindringlich auf die wachsende Bedeutung von Cy- innen und Täter sowie von Schutz und Hilfe für die  Exzellenzinitiative, die Gleichstellung als hoch-
bermobbing, Cybergrooming, Cyberstalking und Opferzu entwickeln. schutpolitische Herausforderung (an-Jerkannt hat,
Gybersexismus hingewiesen und den besonderen ° Bas rechtliche Instrumentarium ist bisher auf bestehtdie Möglichkeit, die rölwendige Kontinuität
Charakter dieser Gewalt im digitalen Raum bes- die besonderen Bedingungen und Wirkungen des im Aufbau undderEtablierung geschiechtergerech-
chrieben. Dabei spiegelt sich im Netz die struk- Netzes nicht zugeschnitten. Esstellt sich die Frage, ter Hochschuistrukturen zu gewährleisten. \
turelle Ungleichheit der Geschlechter wider, Cy- inwieweit die Schaffung neuer oder Präzisierung a) Evaluierung der Exzellenzinitiative
bergewaltist oft die Fortselzung der Gewaltimre- bestehender Straftatbestände oder auch einan- Die GFMK empfiehlt der Bundesregierung, giei-
alen Raum mit digitaler: Mitteln, entfaltet aber we- derer Strafrahmen erforderlich sind, um den spe- ehstellungspoliüsche Fragen als ein wesentli-
gen der Aligegenwärtigkeit und räumlichen sowie  zifischen Formen der Tatvegehung und dem Un- ches Kriterium im Evaluationsprozess der Exzel-
zeitlichen Entgrenzung des Netzes besondere rechtsgehalt der Taten Rechnung zu tragen, Aber lenzinitiative aufzugreifen, um die geschlechter-
Wirkungen. (...} auch das Zivilrecht muss den neuen Herausforde- gerechte Ausgestaltung von Folgeprogrammen
Die Furcht vor „digitalen Schlägertrupps® — als rungen gerecht werden. zu gewährleisten.
Einzeltäter oderin Gruppen-führt dazu, dass viele ° Insbesondere biltet die GFMK das BMJV um Die Evaluation solite neben der Auswertung von
Frauen es vermeiden, sich im Internetpolitisch, ins- Prüfung, ob statistischen Daten zur Teilhabe von Frauen und
besondere zu Geschlechterfragen, zu äußern. Die - die Einführung eines Straftatbestandes „Cyber- Männern auch qualitative Aspekte, wie die Gen-
GIMK sieht diese Entwicklung mit Sorge. beteidigung / Gybermobbing" möglich ist, derdimension in Forschungsprojekten, reflektie-
Der gesellschaftlich notwendige digitale Aufbruch  - $1 Gewaltschutzgesetz um das Regelbeispiel ren. Bu
mit derWahrnehmung all seiner Chancen und Tel  „Cyberstalking“ erweitert oder so verändert werden b) Förderformate im Anschluss an die Exzel-
habemöglichkeiten für Frauen kann nur gelingen, sollte, dass auch Fälle des Cyberstalking eindeutig lenzinitialive
wenn das internet nicht als demokrafiefreier Rum erfasst werden, Die GFMK bittet die Bundesregierung und die Lan-
erlebt wird, vielmehr auch hier Grundrechte ge-  - im Gewaltschutzgesetz die Möglichkeit gericht-  desregierungen, bei der Entwicklung neuer Förder-

-  wahrtund verteidigt werden. icher Sperr- oder Löschanordrungen von Internet-  formate in der Nachfolge der 2. Programmphase
Il. Die GFMK hält folgende Schritte für notwen- seiten geschaffen werden kann, der Exzellenzinitiative die Ghancengieichheit von
dig: -  dieNormierungvonSchadensersaizansprüchen Frauen und Männern als ein Exzellenz- bzw. Quali-
° Die GEMK bittet den Bund und die Länder, das gegen Betreiberinnen und Betreiber von Internet-  tätskriterium festzuschreiben und mit den entspre-

age Thema „Öybergewaitgegen Frauen und Mädchen" seiten für materielle und immateriefle Schäden der chenden Maßnahmen zu unterselzen. (..) 3
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SHELL JUGENDSTUDIE 2015

zu Berlin (Text: no/hr, Grafiken: cd). Wie „Uckt“ die junge Generation? Bei dieser Frage- [ |
stellung äußern Erwachsene über die Jugend oft Einschätzungen wie „politikverdrossen“, iD aHeit INganpötunIE |
„Internetsüchtig“ oder „fehlende Werteorientierung“, Die aufwändig erarbeitete Shell Ju- | SUGEND
yendstudie kommt zu einem anderen Ergehnis. Seit 1953 bieiet sie alle 4 bis 5 Jahre einen 30%eo
Blick darauf, was den jungen Menschen in Deutschland zwischen 12 und 25 Jahrenwirklich ee 19
wichtig ist, Dahei widmete sie sich in der aktuellen Studie zum ersten Mal einer Generation, ke
sie vollständig im wiedervereinigten Deutschland aufgewachsen ist, aber ihren Platz in einer RnSrierchucg
yon Krisen geprägten Welt üinden muss. Man habe es init einer Jugend zu tun, die die Folgen
des 11. September 2001 und auch die Finanz- und Euro-Krise sowie die Jugendarkeitslosig- |ery: aazum
veit erlebte, erklärte Prof. Klaus Hurrelmann, seit Jahren einer der Herausgeber der Studie. Ga E2,Surr,Dis neuen Ergebnisse zeichneten das Bild einer „Generation im Aufbruch“. N|So ae
Bis Redaktion des zwe-POLITIRMAGAZINS hat sich die Studie unter geschlechterspezi- \
ischen Gesichtspunkten genauer angesehen und zeigt auf, wo Unterschiede und Ge- > |
meinsamkeiten zwischen jungen Männern und Frauen bestehen. Dabei sind Originalzi- nn
iata aus der Studie in kursiver Schriät gehalten. Shell DeutschlandHolding (Hrsg.):

Als „bemerkenswert, überraschend und richtungsweisend" Zeit für das Privatleben bleibe. | Jugend 2015, Eine
kommentierten die beteiligten WissenschaftlerInnen die Ergeb- . pragmatische Gene-
nisse der 17. Shell Jugendstudie. „Die junge Generation ist an- Bildung vaio ImAufbruch,
spruchsvoll, will mitgestalten und neue Horizonte erschließen“, Die Bildungschancen von Ju- ISCHEr IASCHEMWUCH,KR le n , . . 2 loR , % . _ Frankfurt: 2015, 19,99fasste Projektleiter Prof. Mathias Albert (Universität Bielefeld) _gendlichen hängen nach wie vor Euro, 447 Seiten
die Ergebnisse zusammen, die er im Haus der Bundespresse- stark von der Herkunftsfamilie nn
konferenz in Berlin gemeinsam mit Prof, Hurrelmann (Hertie ab. Die aktuelle Shell Jugendstudie kommt zu dem Ergebnis,
School of Governance, Berlin/Uni Bielefeld), Prof.“in Gudrun dass sich zwar in den letzten zwölf Jahren die angestrebten
Quenzel (TU Dortmund) und Ulrich Schneekloth (TNS Infra-  Schulabschlüsse von Jugendlichen, deren Väter keinen oder
test Sozialforschung, München) vorstellte. „Die Studie wider- einen einfachen Schulabschluss haben, verbessert hätten. Den-
legt viele Vorurteile und macht Mut“, unterstrich auch Bundes- noch sei es hierdurch nicht zu einer umfassenden Besserstellung
jugendministerin Manuela Schwesig (STD). der Jugendlichen aus bildungsfernen Elternhäusern gekommen,

ara j weil sich die Bildungserfolge aller sozialen Schichten erhöht
a Familie, Bildung und Beruf hätten, sodass die Unterschiede zwischen den Schichten prak-
Nur mit einem entsprechenden Schulabschluss können junge tisch gleich geblieben seien. nn
Menschen in der Regel ihre beruflichen Wünsche realisie- „Auffällig ist, dass die Bildungsorientierung von Jungen
ven. Doch selbst unter den Auszubildenden und Studieren- Männern und jungen Frauen sich aktuell annähern. [...] Ganz
den zweifelt ein Fünftel daran, später im Wunschberuf arbei- offensichtlich ist in den letzten Jahren der Ehrgeiz derjungen
ten zu können. Die Hälfte der aktuell Erwerbstätigen (51%) Männer geweckt worden, mehr in ihren Bildungswerdegang
äußerte die Sorge, dass neben der Berufstätigkeit zu wenig zu investieren.“ ($. 69f.)
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Prof. Mathias Albert: „Die | Prof. Klaus Hurrelmann: -| Prof.in Gudrun Quenzel: ‚UlrichSchneekloth(TNS- : Ministerin Manuela Schwesig.(SPD),
junge. Generation ist an- | „Die jungen Frauen sind| „DieFrage.derVereinbarkeit‘: “Infratest!' „Die Angst vor | ;hierim GesprächmitPeter Blauwhoff
spruchsvoll, wilt-mitge- | die Moderneren, sie bre- vonBeruf und Familietreibt | Ausländerieindlichkeitist . (GeschäftsführerShell Deutschland):
stalten und Horizonte er- | chen Rollen auf und wol- | junge Frauen mehr um als: | "größer als die Angst.vor.| „Die.Studie widerlegt viele Vorurteile
schließen.“ len Spuren hinterlassen.“ | die jungen Männer. Zuwanderung.“ © © und macht Mut...
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So liegen die angestrebten höchsten Bildungsabschlüsse der sind bevorzugt Berufe im Sozial-, Erziehungs- und Bildungswe-
weiblichen und männlichen Befragten im Jahr 2015 nurnoch sen oder in anderen Dienstleistungen, die oft mit viel mensch-
einen Prozenipunkt auseinander (weibl, 62, männl. 61%),  lichem Kontakt verbunden sind. Technische Bereiche und die
während der Unterschied vor fünfJahren noch sieben Prozent- industrielle Produktion im Allgemeinen bleiben weiterhin die
punkte betrug (65% bzw. 58%). Trotz der Annäherung von Domänen der Männer.“ ($. 26])
Mädchen und Jungen bei den Bildungsaspirationen seien „die Aus der Studie lässt sich zusammenfassend ableiten, dass es
jungen Frauen die Moderneren, sie brechen Rollen auf und zwischen den Orientierungen im Berufsbereich zwischen jun-
wollen Spuren hinterlassen“, erläuterte Prof. Hurrelmann. gen Männern und Frauen deutliche Unterschiede gibt und dass

diese über die vergangenen Jahrzehnte eher stabil blieben. Seit

Beruf den 1970er Jahren werden allerdings Beruf und Karriere für
Bei der Frage, wie sich die Jugendlichen konkret die Gestal- Junge Frauen immerbedeutsamer Ein gutes Familienleben ist
tung ihrer Berufstätigkeit vorstellen, haben die Autorinnen dabeiweiterhin den jungen Frauen wichtiger als den Jungen
drei Einstellungsdimensionen herausgearbeitet: Männern. „Deshalb ist die Frage der Vereinbarkeit von Fami-

En Alaait . lin an: }ie und Beruf auch das zentrale Thema in der Familienpolitik“,
» Die Arbeit soll mit dem Leben vereinba, sein betonte Ministerin Schwesig.
„Das Berufsleben soll planbar sein

= Die Karriereorientierung soll Bexibel sein. 248

„Die größten Unterschiede finden sich in allen drei Di- Beruf und Familie
mensionen nagh dem Geschlecht. Während fast ein Drittel Kinderwunsch _ _
derjungen’Frauen (30%) die Möglichkeit, von zu Hause aus
zu arbeiten, wichtigfindet, ist dies unter den Männern weni-
gerals ein Viertel (23%). Dass sich die Arbeitszeit kurzfristig ,
an die Bedürfnisse anpassen lassen können sollte, steht bei ® Mit Kindern WunschnachTeilzeitarbeit_—4 \

deutlicher werden die Unterschiede bei der Frage, wie sehr 2.  .. ı 2
die Jugendlichen in Teilzeit arbeiten möchten, wenn Kinder 8 \ 2
da sind. Hier liegen die Frauen (62% zu 25%) deutlich vor % Familie und Kinder trotz Berufnichtzukurzkommen assen
ihren männlichen Aliersgenossen.“ {$. 65) 5 _2.2
Hieraus den Schluss zu ziehen, junge Frauen würden sich 3Be nen

heute an den traditionellen Frauenrollen orientieren, um ihre % *Jewells1 Prozent :

PartnexInnen die berufliche Karriere zu überlassen,sc} jedoch ö eimmevor EEITD Summe gar
falsch, folgerten die AutorInnen. Vielmehr sei das Gegenteil 3 wdgezzu ERE.AL [nieht zu @@ Mädchen BE Jungen
der Fall: Junge Frauen hätten durchaus eine hohe Karriere-

orjentierung: & Politisches Interesse
„Sie investieren viel Zeit und Energie in ihren schulischen Die sogenannte Politikverdrossenheit der Jugend ist auf dem

Erfolg, studieren häufiger und schließen auch ihr Studium Abwärtstrend. Während sich 2002 lediglich 30 Prozent der 12-
häufig mit besseren Noten ab als ihre männlichen Kommili-  75_Jährigen als politisch interessiert bezeichneten, ist bis 2015
tonen. Diese Investitionen in ihre Bildung undAusbildung lä- deren Anteil auf 41 Prozent gestiegen. Das darf jedoch nicht
tigen sie in der erklärten Absicht, sich möglichst gutfür den darüber hinwegtäuschen, dass nur sechs Prozent der Jugend-
Arbeitsmarkt aufzustellen. Dergroßen Mehrheit von ihnen ist chen an Politik „stark interessiert“ sind. Mit 69 Prozent liegt
der berufliche Erfolg äußerst wichtig, die meisten wollen auch das politische Interesse bei Studierenden deutlich höher als bei
Karriere machen. Aber sie möchten Berufserfolg und Karri-  eywerbstätigen Jugendlichen (47%).
ere - und hier liegt der Unterschied zur Mehrheit derjungen „Männliche Jugendliche zeigen sich häufiger (47%) poli-
Männer - mit einem aktiven Familienleben kombinieren, für isch interessiert als weibliche Jugendliche (35%). Im Vergleich

. das sie sich ebenfalls voll verantwortlichfühlen.“ (S. 86) zu 2010 ist die Schere zwar geringer geworden. Der nach wie

„Die aktuelle Studie hat gezeigt, dass die Frage der vor vorhandene Unterschied ist aber bemerkenswert, da Mäd-
Vereinbarkeit von Berufund Familie die jungen Frauen deut- chen im Vergleich zu Jungen eine etwas höhere Bildungsposi-
lich mehr umtreibt als die jungen Männer“, erklärte Prof.in tion erreichen [...]. Eine gängige Hypothese hierzu lautet, dass
Gudrun Quenzel. Sie träten nicht nur besser qualifiziert und rauen Machtstrukturen, die weniger durch Gemeinsamkeit
mit deutlich größeren Erwartungen an das Berufsleben heran, und soziale Anerkennung, sondern primär durch persönliche
sondern legten darüber hinaus auch mehr Wert darauf, dass Härte und die Fähigkeit, sich im Konkurrenzkampfgegen an-
der Beruf nicht vollständig alles Private dominiere, betonte dere durchzusetzen, eher ablehnend gegenüberstehen. [...] Auch
die Dortmunder Wissenschafllerin. die mögliche Vorbildfunktion von Angela Merkel als deutsche i
Jedoch „wirkt sich die Leistungskultur dieser Sphäre immer Bundeskanzlerin entfaltet an dieser Stelle nur eine begrenzte

stärker aufdie Mentalitätjunger Frauen aus. Allerdings hal- Wirkung.“ (8. 161)
ten sich dabei Besonderheiten, weil Frauen weiterhin in spezi- Mehr als ein Drittel (37%) der Zielgruppe zwischen 15 und
elle Berufsfelder streben, die ihren Interessen entsprechen. Das 25 Jahren verortet sich politisch Iinks von der Mitte. Nach dem
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Geschlecht differenziert lassen sich kaum Unterschiede feststei- den. Bei den sogenannten „Materialisten“ zeigt sich das umge-
len (Mädchen 36%, Jungen 37%). Auffälliger sind die Unter- kehrte Bild. 24 Prozent der jungen Männer, aber nur 14 Prozent
schiede bei den Bildungspositionen, Während 23 Prozent der der jungen Frauen sind VertreterInnen dieses Werte-Typus”.
Jugendlichen mit angestrebten oder erreichtem Hauptschulab- „Unterschiedliche Wertorientierungen entsprechen somit
schluss sich links von der Mitte einordnen, liegt der Anteil von der weiterwirkenden Arbeitsteilung der Geschlechter im Le-
Jugendlichen mit angestrebter oder erreichter Hochschul- oder ben und in der Arbeit. [...] Schon junge Männer sind elisei-
Fachhochschulreife bei 45 Prozent. tiger als junge Frauen auf Wohlstand und Macht eingestellt.
\ Soziale und emotionale Faktoren nehmen sie weniger wichtig
= Werte uls Frauen. Deren inzwischen hohe Orientierung auf Tüchtig-
Die Vielfalt der Wertorientierung der Jugend kann auf wenige keit geht dagegen mit einer geringeren Erwartung aufmaterft-
markante Grundhaltungen reduziert werden, Bei jungen Frauen ellen Ertrag einher.“ (8.264).
und Männern ist in der Studie der Kontrast zwischen einer mehr Die Shell Jugendstudie 2015 zeigt auf, dass -- fassi man die Ka-
emotional-idealistischen und einer mehr rational-materiellen tegorien „wichtig“ und „besonders wichtig‘ zusammen—dieWeit-
Haltung deutlich geworden. So sind für „Idealisten“ Freund-  orientierungen junger Frauen und Männer unterschiedlich ausge-
schaften, eine vertrauensvolle Partnerschaft oder ein gutes Fa- prägt sind. In der Kategorie „wichtig“ (Skala 5-7) schwanken sie
milienleben wichtig. Jugendliche dieses Profils leben gesund- zwischen einem und elf Prozentpunkten. Besonders geprägt von
heits- und umweltbewusst und haben Respekt vor der Vielfalt denjungen Frauen werden die Wertemuster „gutes Familienleben“,
der Menschen. Für die Gruppe der „Materialisten“ sind eher „Kreativität“, „Sicherheit“, „Gesundheit“, „Gefühle“ und „Sozial
ein hohes Einkommen und gute Aufstiegsmöglichkeiten von Benachteiligte“(vgl. nachstehende Grafik). Konzentriert man sich
großer Bedeutung, die Kontakte zu anderen Menschen dage-  nuraufdie Kategorie „besonders wichtig“ (Skala 6-7), ändert sich
gen weniger. der Blickwinkel im Hinblick aufein „gutes Familienleben“. 78 Pro-
Aus Sicht der Studie können 30 Prozent derjungen Frauenund zentderjungen Frauen, jedoch nur 66 Prozent der jungen Männer

20 Prozent der jungen Männer den „Idealisten“ zu reordnet wer- ordnen dieses auf der Skala-Spitze (Punkt 7) an.>

n R ® G£

„Wertorientierungen der Jugendlichen (nach Geschlecht)
„Jeder Mensch hat ja bestimmte Vorstellungen, die sein Leben und Verhalten pestirmmen. Wenn du einmal daran denkst .

was du in deinem Leben eigentlich anstrebst: Wie wichtig sind dann die folgenden Dinge für dich persönlich?“

Gute Freundinnen haben, die einen anerkennen Gesundheitsbewusst leben

u) BrTE
a Ense
EineN Partnerin haben, der/dem man vertrauen kann Sich bei Entscheidungen auch nach Gefühlen richten

a zz nn |
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Ein gutes Familienieben führen Einen hohen Lebensstandard haben } "

Gesetz und Ordnung respektieren Sozial Benachteiligten und Randgruppen helfen
er la Sa _ma Diele

Seine Fantasie und Kreativität entwickeln An Gött gleuben

8aZZ 1 nnZe
ö .

“2 Nach Sicherheit streben Sich polilisch engagieren
5

o

Ei Das Leben in vollen Zügen genießen Am Althorgebrachten festhalten
& en _ ı_>] enMn ne 3
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Ba I nn BoMädchen & Jungen Wichtig 23 Teils, teils = Urwichtig r] Weiß nicht/keine Angaben
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„Aussagen zur Rolle Deutschlands in der Welt (nach Geschlecht)"
„Was meinst du zu folgenden Aussagen über Deutschland und seine Rolle in der Welt?”

„Unser west'iches Model: lässt sich auf große Teile der Welt nicht so einfach übertragen.“ „Deutschland sollte militärisch dazu beitragen, die Kriege in der Welt zu beenden.“

&

8 „Wenn wir uns militärisch in der Welt einmischen, machen wir die Dinge nur schlimmer,“ „Russland sollte ein wichtiger Partner für Deutschland bleiben.“
#

3 ES Mädchen ®& Jungen Zustimmung h Teits, teils D Ablehnung H Weiß nicht/keine AngabenG Be 3 a man

= Beirtschland und die Welt Akzeptanz gegenüber Zuwanderung ung Flüchiiagen

Die ersten Jahre des neuen Jahrtausends waren von Krisen ge- Die von TNS Infratest durchgeführten Interviews mit Jugendlichen
schüttelt. Dass diese Konflikte die Jugend beunruhigen, belegt _thematisierten auch die — aktuell in den Vordergrund gerückten
auch die aktuelle Shell Studie. Auch wegen der zeitlichen Nähe Probleme der Zuwanderung und der Ausländerfeindlichkeit. Sie
zum Terroranschlag aufdie französische Satirezeitschrift Char- fanden im Zeitraum von Januar bis März 2015 statt, also vor der
lie Hebdo äußerten 73 Prozent der Heranwachsenden Angst vor  Zuspitzung der Flüchtlingskrise. Wenn deutlich geworden ist, dass
Terroranschlägen. Während 2010 sich nur 44 Prozent voreinem sich viele junge Menschen in diesen Tagen ehrenamtlich in der
Krieg in Europa fürchteten, erhöhte sich dieser Prozentwert vor  Flüchtlingshilfe engagieren, korrespondiert dies mit den Ergebnis-

* dem Hintergrund des Ukraine-Konflikts auf 62 Prozent. sen der Shell Fugendstudie, wonach sich die Akzeptanz gegemüber
Die Angst vor Terror und Krieg muss nach Einschätzung der der Zuwanderung nach Deutschland erhöht hat..

Studie nicht ein Indiz für ein außenpolitisches Interesse derjun- Der Anteil der Jugendlichen, die für eine Verringerung der
gen Menschen sein. Dennoch bringen 5] Prozent der Jugend- Zuwanderung votieren, ist im Vergleich zu 2006 um 20 Prozent
lichen dem Weltgeschehen mehr als ein „mäßiges“ (Punkt 4 gesunken (von 58 auf’ 37%). Bei der ’rage nach der Zuwande-
und 5 auf'der Werteskala), davon 14 Prozent ein „sehr starkes“ rung von Flüchtlingen gibt es eklatante Unterschiede:
(Punkt 5) Interesse entgegen. „Bei der Frage der Zuwanderung von Klüchtlingen.fordern
Auch der Blick auf ihre Heimat fällt bei den jungen Män- sogar 71 % der rechts und 32 % der eher rechisorientierten

nern und Frauen unterschiedlich aus. So sehen 43 Prozent der Jugendlichen weniger Aufnahme als bisher. Für Jugendliche

männlichen Jugendlichen Deutschland als ein Land mit einer aus derpolitischen Mitte trifft dies auf34 % undfür Jugendli-
starken Wirtschaft, bei den weiblichen Jugendlichen sind es _ cheohne Positionierung auf 37 % zu, Eher linksorientierte Ju-
dagegen nur 32 Prozent. gendliche sprechen sich hingegen zu 23 % und linksorientierte

„[...] Junge Männer schreiben stärker als junge Frauen nur zu 17 % für die Aufnahme von weniger Flüchtlingen als
Deutschland eine Führungsrolle in Europa zu und betonen bisher aus. Im Vergleich sprechen sich relativ mehr Jugendli-
die starke Wirtschaft mehrals jene. Doch ebenso wiediejun- chefür die weitere Aufnahme von Flüchtlingenalsfür den wei-
gen Frauen lehnen sie eine militärische Rolle des Landes so- teren Zuzug von Zuwanderern aus.“ (5. 186f.)
wie die harte Durchsetzung internationaler Interessen eher Zur Zuwanderung ist die Haltung der Jugendlichen offener ge-
ab.“ ($. 232) worden. Trotzdem geben hnmer noch 29 Prozent der Jugendlichen
Auf die eigene Nation stolz zu sein, ist in Deutschland em an, vor Zuwanderung Angst zu haben. Nach Geschlechtern dii-

' sensibles Thema. Die Shell Studie 2015 belegt jedoch eindeu- _ ferenziert, sind die Unterschiede marginal. 28 Prozent der männ-

tig, dass viele Jugendliche sich nicht scheuen, das Wort „Stolz“ schen und 30 Prozent der weiblichen Jugendlichen zwischen 12
mit Blick aufihre nationale Identität zu verwenden. Stolz, Deut- und 25 Jahren sorgten sich 2015 vor Zuwanderung (2002 waren

sche zu sein, sind laut Studie 69 Prozent der Jugendlichen ohne  esjeweils 31 Prozent). DerAnteil der jungen Menschen, die Angst
Migrationshintergrund. Und selbst 36 Prozent. der Jugendlichen, vor Ausländerfeindlichkeit äußerten, ist gegenüber 2002 (m: 43%,
deren Eltern nicht im Deutschland geboren sind, äußern sich ge-  w. 57%) mit 41 Prozent (m) und 55 Prozent (w) nahezu unverän-
nauso. Mädchen haben eine größere Scheu, sich derart einzu- dert geblieben. Dass die Ängste vor Ausländerfeindlichkeit bei bei-
ordnen, Während die männlichen Jugendlichen zu 40 Prozent den Geschlechtern zwischenzeitlich schon geringer waren (2010: ;
angaben, „sehr stolz“ zu sein, empfinden nur 30 Prozent der 34% m, 46 % w) und jetzt wieder zugenommen haben, dürfte mit
Mädchen dies ähnlich. Bei der Kategorie „stolz“ war das Ver- der Zunahme ausländerfeindlichen Demonstrationen insbesondere

hältnis 67 (m) zu 57 Prozent (w). 13 Prozent der jungen Män- seit Jahresbeginn zusammenhängen. Insgesamt bleibt unübersch-
ner und 16 Prozent der jungen Frauen sehen in ihrer deutschen bar, dass die diese Ängste wegen Ausländerfeindlichkeit deutlich
Staatsangehörigkeit keinen Grund für dieses Gefühl. höher sind als die vor Zuwanderung. =
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